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Die Erpreffertaktik der Entente.
Berlin,  5 . März. Am 4. März begannen in

Spaa die Verhandlungen über die Lebensmittel¬
versorgung Deutschlands. Sie sind verbunden mit
den Verhandlungen über die Zurverfügungstellung
der deutschen Flotte und die Finanzierung der Le¬
bensmittelversorgung. Im Verlaufe der Plenar¬
sitzung überreichten die alliierten Regierungen zwei
Memoranden, worin die Bedingungen über eine
teilweise LebensmittelversorgungDeutschlands und
dir Ablieferung der deutschen Handelsflotte im ein¬
zelnen festgesetzt sind.

Der amerikanische Admiral Hove erklärte, daß
«an nicht erlauben werde, irgendwelche Nahrungs¬
mittel nach Deutschland gelangen zu lassen, wenn
nicht ein bedeutender Fortschritt in der Uebergabe
der deutschen Handelsflotte gemacht sei. Es müßte
daher sofort eine Versicherung der deutschen Regie¬
rung erfolgen, daß sie das Nöiige für das Auslaufen
der Flotte tun und daß sie die gesamte Handels¬
flotte unter die Kontrolle der Alliierten stellen werde.

Aus den Verhandlungengeht klar hervor, daß
die Alliierten entgegen den deutschen Wünschen nicht
die Absicht haben, über die gesamte Versorgung
Deutschlands bis zur nächsten Ernte zu verhandeln,
sondern nur die kleine, bereits abgeschlossene Teil¬
lieferung von 270000 Tonnen machen wollen.
Darüber hinaus wollen sie Deutschland nur noch
eine ziemlich verklausulierte Teillieferung von 100000
Tonnen aus Argentinien ermöglichen. In ähnlichem
Sinn äußerte sich der englische Delegierte Kaynes.

Der deutsche Delegierte erklärte u. a., Deutsch¬
land habe das größte Interesse daran, die Ver¬
handlungen zu beschleunigen und sei fest entschlossen,
mit der Auslieferung der Schiffe sofort zu beginnen,
die deutsche Regierung könne aber die Verantwor¬
tung nicht übernehmen, die Flotte herzugeben, ohne
die Lebensmittelversorgung für die hungernde deutsche
Bevölkerung geordnet zu haben.

Admiral Hove erklärte zum Schluß der Ver¬
handlungen, er könne nicht einwilligen, die Emzel-
fragen in Unterkommissionen zu verhandeln, bevor
er nicht die schlüssigen Antworten auf die Frage
»egen Auslieferung der gesamten deutschen Flotte
erhalten habe.

Darauf wurden di« Verhandlungen vormittags
vertagt.

Infolge dieser Vorgänge in Spaa fand heute
morgen in Weimar eine Sitzung des Kabinetts statt,
als deren Ergebnis eine Instruktion nach Spaa an
unsere Unterhändler ergangen ist. Auf Grund dieser
neuen Instruktion wird heute nachmittag in Spaa
wiederum verhandelt.

Die weitergeführtenVerhandlungen sind nun¬
mehr abgebrochen worden, wie wir noch gestern
abend durch eine Sondermeldung folgenden Wort¬
lauts mitteilten:

Berlin,  6 . März. Die in Spaa geführten
Verhandlungen über die Lebensmittelversorgung
Deutschlands, die Auslieferung der Handelsflotte und
die damit im Zusammenhang stehenden finanziellen
Vereinbarungen sind abgebrochen worden, nachdem
die Alliierten auf der sofortigen Auslieferung der
deutschen Handelsflotte bestanden, ohne bindende
Verpflichtungen für die Lebensmittelversorgung
Deutschlands bis zur nächsten Ernte zu übernehmen.

Heber diese jeglichem Menschlichkeitsgefühl hohn¬
sprechende Gewalt- und Erpresserpolitik der Entente
kann es in Deutschland und in neutralen Ländern,
wo noch Sinn für Gerechtigkeit und menschliches
Empfinden obwaltet, nur eine Stimme, jene der
größten Entrüstung und des tiefsten Abscheus geben.
Die Entente weiß, wie schlimm es um die Lebens¬
mittelversorgung in Deutschland bestellt ist und
darauf baut sie ihren Plan auf: Die völlige Ver¬
nichtung Deutschlands in politischer, wirtschaftlicher
und handelspolitischer Beziehung. Erst wurde die
Ablieferung der deutschen Kriegsflotte mit nur ge¬
ringen Ausnahmen erzwungen (welchem Deutschen
hat dabei nicht das Herz geblutet?) nun soll die
deutsche Handelsflotte folgen. Die deutsche Kom¬
mission hat sich unter gewissen Bedingungen damit
einverstanden erklärt, die Entente läßt sich aber auf
nichts ein nach ihrem unter dem Deckmantel elender
Heuchelei verborgenen Grundsatz: Gewalt geht vor
Recht.

Was nun folgen wird, ist unschwer zu erraten.
Gegen den Hunger ist auch der stärkste Wille macht¬
los. Und daß es der Enterte schnuppe ist, ob in
Deutschland weiterhin Tausende von unschuldigen

Herr Vater mögen. Der war ja auch nicht schuld
daran, daß die junge, schöne Mutter gestorben
ist. Aber die Christel. — Und so wächst man
halt auf neben einer alten, grandigen Frau Tant' I
Keine Kindheit, keine Jugend, kein Glück I"

Die alte Frau sah Christa fest an.
„Ist's dir am End' auch so gegangen neben

mir ?" — fragte sie wie unter einer Momentein¬
gebung. — „'s ist freilich hart: Immer nur bei
alten Menschen!"

Christo schüttelte den Kopf, strich ihr liebreich
über das silberne Haar und wiederholte doch im
stillen wie ein Echo: „Keine Kindheit, keine Ju¬
gend, kein Glück!"

„Und dann" — fuhr die alte Frau fort —
„dieser eine Ball ! Denn nur ein einziges Mal
hat es der Herr Vater erlaubt, daß ich tanzen
gehen durfte, und dieses eine Mal war ja auch
just zuviel ! Man soll das Schicksal nicht heraus¬
fordern. Ich hab's getan."

Hubinger schob sachte den alten Hausplan
näher an die alte Frau heran und begann ganz
unvermittelt mit ruhiger, eintöniger Stimme zu
sprechen, als sei dies das Natürlichste von der
Welt.

„Ja, ja"— sagte er behaglich—, „die Liebe!
Und die Liebe, Frau Herton, hat dann um die
beiden, den gereiften Mann Hans Norbert und
die schöne, junge Christel Altenburger, ein starkes
Band geschlungen. Sie brauchen mir das gar
nicht zu erzählen, ich weiß es schon. Sie hat
auch manches von ihm erhalten, so zum Beispiel
das eigenartige Armband, die ,blaue «schlänge',
das schon einmal in einem Grab gelegen —"

Die alte Frau fuhr auf, als wollte sie etwas
sagen, Hubinger sprach jedoch ruhig weiter.

„Und dann ein eigener Zufall : Der Herr
Vater hat hier das alte Hau» geerbt auf den
Nikalrdorfer Gründen und ganz allein da gehaust
mit seinem Töchterchen, aber zuviel in de» ver-

Franen, Kindern und Greisen vor Entkräftung de«
Hungertods verfallen, hat sie zur Genüge bewiesen.
Man fragt sich, wäre es nicht das Beste, den Din¬
gen ihren Lauf zu lassen, dem durch den Hunger
großgezogenen Bolschewismus Eingang in die
Ententeländer zu verschaffen? Gewiß, aber bis es
soweit ist, ist der Schicksalswagen längst über uns
dahirgerollt undchat uns zermalmt. Und die Entente,
die gegenüber dem Bolschewismus energischer zugreift
als unsere ohnmächtige Reichsregierung, wird am
Rhein nicht Halt machen und weiterhin deutsches
Gebiet besetzen. So sind wir zum tatenlosen Nach¬
geben, wenn auch unter schärfstem Protest, gezwungen.

Was wir ohne unsere Handelsflotte beginnen
sollen, wie uns Rohstoffe für unsere Arbeit, wie
Lebensmittel und alles weitere zu unserem Aufbau
zu verschaffen, diese Frage zu beantworten ist für
den Augenblick nicht möglich. Aber vielleicht hat
auch diese Gewaltpolitik der Entente das Gute,
jenen Elementen in Deutschland, denen, » ie man

I sagt, alles Wurst ist, endlich die Augen zu öffnen,
ihnen zu zeigen, wohin in Deutschland der Kurs geht,
wenn so wie bisher von ihnen weitergewirtschaftet
wird mit Streiken, Rauben, Morden und Plündern.
Gegenüber dem rachsüchtigen und unmenschliche»
Verhalten der Entente haben wir nur den einen
Wunsch, daß sich bei ihr früher oder später, der
Satz erfüllen möge: „Die Weltgeschichte ist das
Weltgericht I"

DeullchlanS.
Stuttgart, k. März . Eine vorläufige Verfassung ftr

Württemberg soll der Regierung und der Landesversammlung
die erforderlichen Rechtsgrundlagen geben.

Mannheim, «. März . Heute früh S Uhr ist das
Bruchsalcr Musterbataillon eingezogen, das als Polstei-
trüppe gedacht ist. Damit wird den Waffenstillstandsbe-
dingungen Rechnung getragen und man hoffe nun, daß die
Rheinbrückensperre wieder aukgehoben werden wird. DaS
Bataillon hat sofort die öffentlichen Gebäude besetzt und
Patrouillen durchziehen die Stadt . Mit 2 Kanonenschüssen
tündigte das Bataillon seinen Einzug an. was natürlich
versäpedenrlich Beunruhigung hervorrief. Der Neckarauer
Uebergang war für den Verkehr vollständig gesperrt, ist
aber inzwischen wieder sreigegeben worden.

Weimar,  S. März . Dem Entwurf des SozialisierungS-
gesctzes hat der Staatenausschuß rugestimmt. Nach einer
Erk ärung der Reichsreaieruna wird sie fick bei der Sozia-

gilbten Schriften gelebt und allzuwenig an sein
Kind gedacht. Er war alt, müde und verbraucht
und ging auf einsamen staubigen Weisheitsstraßen,
das Mädchen aber lief auf jungen Füßen dem
Glück entgegen, und weil sich das Glück nicht
fangen lassen wollte, baute sie ihm ein Nest. In
dem kleinen Vorderzimmer mietete sich der Geliebte
ein, und hier" — er schob den Plan noch näher
— „hier durch diesen Gang lief das schöne, junge
Kind hinüber. Können Sie uns nicht die Tür -u
diesem Gang zeigen ?"

Die Greisin stand mit vorgeneigtem Ober¬
körper, als horche sie auf Stiminen aus längst»
vergangener Zeit. In ihren Augen glomm etwas
auf wie der Widerschein einer unendlichen Selig¬
keit, und an ihrem Gesichtsausdruck sah man, daß
sie jetzt nicht in der Gegenwart, sondern bloß
noch in der Vergangenheit lebte.

Langsam, wie in einem Halbschlaf, schritt sie,
auf Christa gestützt, durch das Zimmer, wie horchend,
lauschend in weite, unermeßlicheFerne ; gleich
neben dem Glasschrank blieb sie stehen und
blickte wie suchend über die Hellen Tapeten hin,
die, wie aus Muster und Anordnung zu ersehe»,
gleichfalls schon sehr alt sein mußten.

„Hier sind die Rosen" — sprach sie leise vor
sich hin —, „die Rosen: die blasse, gelbliche, dann
kommt ein Kränzlein mit einer Rose und dan»
eine ganz dunkle — hier!"

Mit tastenden Fingern griff sie an der Wand
umher, fuhr aber im selben Augenblick zurück.
Ganz deutlich klang wieder ein eigentümlicher»
heiserer, dumpfer Laut durch die Stille , der
zweifellos au» der Wand kam.

(Fortsetzung folgt.)

Var Mckzambana.
Roman von Renttoh.

68) (Nachdruck verboten.)

»Und dann — Großmutter? Erzähl' mir mehr
von — von Hans Norbert!" — bat Christa,
und sie sprach den geliebten Namen aus wie ein
Kosewort, was dem scharfen Ohr der alten Frau
nicht entging.

„Ich will nicht, daß du ihn nennst" — sagte
sie mit schwerer Betonung. — „Ich will's nicht!
Dich will ich schützen vor ihm. Ich weiß es zu
gut, was leiden heißt, leiden durch einen Hans
Norbert.

Du sollst nicht leiden j Und auch nie so
glücklich sein! Ich duld's nicht. Man wird irre
durch die Liebe, ganz irre. So wie jene Christel
Altenburger. Die hat ihr ganzes Herz verschenkt
und nichts zurückbehalten— nichts. Es hatte
steilich auch niemand auf sie geachtet wie ich auf
dich. Der Herr Vater ?" — Sie lächelte flüchtig!
— „Ach du mein Gott ! Der batte seine Bücher
»nd seine Schriften: er war ja Bibliothekarius
beim Fürsten Liechtenstein. Oder hieß dieser Herr
Fürst vielleicht anders ?" — Sie legte die Hand
«n die Stirn . — «Nun, einerlei. Der Herr
Vater hat auch eine grancie pL«sion gehabt. Das
war die Frau Mutter selig. Acht Jahre hat er
um sie gefreit und auf sie gewartet. Endlich hat
»r sie geheiratet. Und vier Jahre war er so glück¬
lich, wie ein Mensch nur sein kann. Dann ist
die kleine Christel zur Welt gekommen, und die
Mutter hat ihre schönen Augen zugemacht für
«mer , wie das Kind zum erstenmal geschrien hat.

Auf dem Kind hat schon ein Fluch gelegen.
Nie Mutter tot. Und der Herr Vater war froh»
»enn idm die Christel nicht in den Weg k«m.
2dre» älter» Lruder — » j« — de» d«t der



Wer »», von Betriebe» i« Besitz der Einzelst»,ten « it
diese» auSeinandersetzen.

Weimar,  i . März . Der Rationalvcrsommlung ist das
erste Berzeichnis der Petitionen vorgelegt worden. Darnach
stnd bei der Natiouolversammlung « eit über 10«» Petitio-
«c» eingegenzen mit de« schärfsten Einspruch gegen die
Zurückhaltung unserer Kriegsgefangenen und ungefähr 500,
die ei» energischer Vorgehen *er Waffenstillstandskommission
fordern. Ebenso erklären sich zahlreiche Petitionen gegen
die Zerstückelung Preußens und für Beibehaltung de- jetzt,
ge» Verhältnisses zwischen Staat und Kirche.

Weimar,  ö . März. Nach dem Borgang des Arbeiter-
rats hat am Montog eine außerordentliche Sitzung deS Ge-
werkschaftsk«rtellS imt den Vorständen der Gewerkschaften
und der sozialistischen Parteien sich gegen den Generalstreik
«usgesprochen. Der überwiegend größere Teil der Arbeiter-
schast einschließlich der Unabhängigen ist diesem Beschluß
beigetrcten.

Berlin,  S . März . Die „Deutsche Allgem. Ztg." scheibt
in Form einer Warnung : „Die Reichsregierung kennt den
Ernst der gegenwärtigen Lage. Aber sie verkennt auch die
Gründe nicht, die diese Lage herbeigesührt haben und sie
fortdauernd verschärfen. Die gegenwärtigen Unruhen, der
Terror und die alltäglichen Verbrechen sind Krankheiten des
sozialen Körpers , denen er nicht zu widerstehen vermochte,
»eil er durch Entbehrungen und Blutverlust geschwächt war.
Da» deutsche Volk wird nur genesen, wenn man ihm Roh¬
stoffe gibt, damit es arbeiten kann, und Nahrungsmittel,
damit es leben kann. Beides verweigern uns die Feinde.
Der tiefste Grund der gegenwärtigen Krise und der verbre¬
cherischen Handlungen, die hier geschehen, liegt in ih êm
Lerhalten . Je schärier sie im Westen die Schraube anzi«.
he», um so offener wird der Osten für das Eindringen bol¬
schewistischer Ideen . Kommt aber der Bolschewismus, so
macht er nicht an unseren Grenzen Halt ."

Berlin,  5 . März . Nach einer Darlegung des schwei¬
zerischen Ernährungsdirektors über die Ernährungsirage ist
die Schweiz bei ihrer Phosphatversorgung durch Tiwmas-
schlacke allein auf Deutschland angewiesen. Als Gegenleistung
würde die Schweiz die Ausfuhr von Fleischkonseroen gestatten.

Bremen,  S . März . Der Generalstreik kann als be¬
endet angesehen werden. Der 2ler -Ausschuß sieht die For¬
derung der Arbeiterschaft als eriüllt an und fordert dem-
>emäß die Streikenden auf, am Donnerstag früh die Arbeit
i» allen Betrieben wieder aufzunehmen.

Der Generalstreik in Berlin.
Berlin,  5 . März . Unter dem Vorsitze des Reichs-

»rbeitsministers Bauer fanden heute Verhandlungen mit den
Vertretern der Streikenden des mitteldeutschen Streikgebietes
statt, die zu einer völligen Einigung führten. Die an« esen.
den Arbeitgebervertreter stimmten für ihre Person den ge¬
troffenen Vereinbarungen zu und versprachen, in ihren
Kreisen für die sofortige Durchführung einzutreten. Der
Reichsarbeitsminister verpflichtete sich seinerseus dazu, durch
unmittelbare Einwirkung aus die Organisation der Arbeit¬
geber den Abmachungen allen möglichen Nachdruck zu ver¬
leihen. Zu diesem Zweck wird in den nächsten Tagen eine
Besprechung der Regierung mit den Vertretern der zustän¬
digen Arbeitgeberorganisationen in Weimar stattfinden. Die
Vertreter der streikenden Arbeiterschaft verpflichteten sich,,
für sofortige Wiederaufnahme der Arbeit einzutreten.

Berlin,  5 . März . Im Laufe der letzten zwei Tage
sind durch Plünderer und Räuber schwere Ausschreitungen
begangen worden. Eine große Fülle von Anzeigen sind
beim Polizeipräsidium eingelaufen über Plünderungen von
Gold- und Schmuckwarengeschäfte. Das geraübte Gut be¬
läuft sich auf 7 Millionen Mark Auch auf Kleidungsstücke
und Stoffe haben es die Räuber abgesehen. Konfektions-
Häuser wurden ausgeraubt und für Hundcrttausende von
Mark an Werten gestohlen. Im Norden und Osten der
Stadt bis zum Zentrum herunter sind Zahlreiche Geschäfte
ausgeräumt , besonders wurden jedoch Lebensmittelaeschäte
namentlich Butter - uad Fleischwarenhandlungen geplündert
Aus offener Straße hielten um 12 Nhr mittags etwa W
Matrosen Ecke der Schönhauser- und Treskownraße einen
Schneidermeister an und raubten ihm seine Brieftasche mit2000 Mk. sowie sein- aold-- e llllr ">!' K--' -

Var MckrarmbaM
Roman von  Renttoh.

SSj (Nachdruck verboten.)
„Ein Hund bellt" — sagte Doktor Robinson,

der rascb das Ohr an die Tapete gelegt hatte,
und sein sonst so ruhiges, gleichmütiges Gesicht
war plötzlich stark verändert, zeigte, daß diese
mehr als sonderbare Sache auch ihn lebhaftest zu
interessieren begann.

Hubinger, der dicht neben ihm stand, lauschte
gleichfalls. —

„Ein Hund. Zweifellos " — bestätigte er. —
„Und er steckt hinter dieser Mauer, darüber gibt
es keinen Zweifel."

Christa allein behielt vollständig ihre Fassung.
„Du wirst den kleinen Drücker schon finden,

Großmutter" — sprach sie anscheinend ganz ge¬
lassen. — „Suche ihn nur ! Oder ist es ein Knopf?
Oder eine Schraube ?"

Die alte Frau horchte nun auch, und da»
dumpfe Hundegebell dauerte fort.

„Weißt du, was das ist?" — fragte sie leise.
- - „Hans Norberts Hund ! Er schlüpfte ihm
einmal nach in den Gang." —

Eine Tür klappte, doch niemand achtete dar¬
auf ; alle standen dicht neben der Hellen Wand,
an der immer wieder die Finger der Greisin
herumtasteten. Draußen aber eilte über den
dunklen Korridor eine schlanke, hohe Männer¬
gestalt. Edmund Herton mußte sehr große Eile
haben, denn er übersprang behende zwei abwärts
führende Stufen , bog dann in den öde und
vollständig verlassen daliegenden Hof ein, tastete
sich eine Minute später durch den finsteren Haus¬
flur, stieß vorsichtig seinen Schlüssel ins Schlüssel-
ioch der Tür zu dem kleinen Gaffenzimmer, in
dem er lautlos verschwand.

Deutsche Nationalversammlung . ^
Weimar,  b . März . Die Miitwochsitzung brachteeine

Interpellation über die Zustände in der Provinz Basen.
Frau Dr . Käte Schirrmacher (Deutschnat .) begründete
ausiührtich die Interpellation ihrer Partei und führte eine
Reihe von Fällen an, in denen die Palen dal WaffenstiU-
standsabkommen vom 17. Februar nicht eingehalren haben.
Da « deutsche Volk wolle verteidigt sein von der deutschen
Regierung. Aus der ganzen D-marka ionsftnie sei die deut-
sche Bevölkerung seit Mona 'en in Angst und Not. Zehn¬
tausend« seien aus dem Kampfgebiet geflüchtet unter Zu¬
rücklassung ihrer ganzen Habe Dafür kämen jetzt die etwa
200o0l>Polen aus den westlichen Provinzen zurück, um da-
polnische Element zu verstärken und um bei e'ncr Abstim¬
mung beweisen zu können, wie stark Palnisch-Posen sei.
liebkrall in diesen Gerieten würden die Deutschen zur Flucht
getrieben und den Geflohenen alles geraubt. Reich- minister
Erzberger  konnte wohl von d,n Abmachungen berichten,
welche die deutsche Waffenstillstandskommissian in dieser Rich¬
tung mit dem französischen General Duvant vereinbarte,
aber nichts davon, was die Feinde gehalten hätten . Die
Regierung babe das Mentchenmögliche ge>an, um deutsche-
Land und deutsches Vaik gegen die Polen zu verteidigen
und die Zusagen der Entente m den polnischen Angelegen¬
heiten seien Bestandteile des Waffensiillsta-dsabkommens.
Es sei jetzt Auiaabe der wehrfähigen Jugend der Ostmark,
ihre Heimat mit aller Kraft zu verteidigen. Preußischer
Unternaatssekretär Heinrichs  berichtete »sn Verhand¬
lungen mit Polen und ähnlichen Dingen und stellte sich
dann auch aus den Standpunkt des Reichsministers, daß
man nichts tun könne, daß man abwarten muffe. Man
werde tun , was möglich sei, und man werde sich dabei von
dem Grundsatz leiten lassen, was deutsch sei, soll deutsch
bleiben. Avg. Schulz -Posen ;Soz.) ist pessimistischer wie
die Regierung. Er habe mit den Polen verhandelt und
müsse sagen: so »iel Verhandlungen, soviel Woribrüche.
Der Zentrumsabgeordnele Zagawe  richtete einen Appell
an die Waffensäh'gen der O -mark, sich in die Reichswehr
zu melden und wiederholte unter dem Beifall deS Hauses
den bekannten Witsonschev Satz, daß nur der Hunger der
Vater des Bovch nvismus sei. Komme der Bolschewismus
in Deutschland zur Herrschaft, dann sei das Schicksal Polens
v >n selb«, entschieden. Sehr intereffan' e Ausführungen :
machte der Posener Abg. Dr. Hermann (Dem .) über die '
polnischen Ansprüche, die sich schon währ nd des Krieges
ans eine Niederlage eingerichtet hätten. Ter Abgeordnete
rechnete dann in außerordentlich tenrperamenivoller Weise
mit der ehemaligen Polenposttik ab. Ec bezweifelte es, daß
wir jemals einen Rechtssrieden bekommen würden. Der
deutsch-nationale Abgeordnete Ohler  wandte sich mit ,
scharfen Werten gegen den Minister v. Gerlach,, der die '
ganze Schuld an dein Elend der deu' schenR-völkerung in s
Polen trag -. Nach einer langen Gescbäf Svrdnungsdebatte, '
an der sich Reicksmintster Eizbergcr , Adg. Dr . Lohn, Abg. '
von Gräte und Unterstaalsiekreräc Lewald beteiligten, schloß
der Präsident d e Sitzung und vertagt sie auf Freitag nach¬
mittag halb 4 hr. Zur Beratung steht eine Interpellation
der Mehrheitsparteien wegen der Ernährungisrage.

KuslanS. -
i

Paris,  5 . März . Wilson ist mit den Satzungen des
Völkerbundes nicht einverstanden. Nach einer Meldung deS l
„Secolo" arbeitet er bereits an der Umänderung der Satz- :
ungen, da manches zu ändern und zu ergänzen sei. Er c
hoffe, daß er nach seiner Rückkehr die Verbündeten für seine^
Auflösung gewinnen werde. — In der „Victoire" schlägt
Gustav Hecve vor, Frankreich soll von Deutschland neben s
der Abtretung von Saarloms auch di« Abtretung Saarbrük - '
kens »erlangen. Da dieftS Gebiet niemals zu Frankreich
gehört habe, müsse Frankreich an Deutschland eine von der ,
Kommission fenzusetzende Entschädigung zahlen. Diese Ent - s
schädigung könne von der von Deutschland doch nicht auf- !
zuaringenden Kriegsentschäd gung von lOO Milliarden Fran - i
ken abgezogen werden. Der erste Zug mit Kohlen aus den
loihringtschen Gruben des Saarbeckens ist in Paris einge- '

Und dann knarrte eine Tür, doch nur sehr
gedämpft klang der Laut trotz der großen Stille,
die in diesem seltsamen, alten Haus herrschte, wo
auch die Lebenden im Bann der Toten standen
und danach handelten.

Im selben Augenblick fast richtete Hubinger,
der horchend neben der Wand in Christas Zimmer
gestanden, sich empor.

„Eine Tür wurde irgendwo geöffnet" — sagte
er rasch und bestimmt —, „ich hörte es genau."

Er hatte keine Zeih eine Antwort abzuwarten,
denp im selben Augenblick rief Christa:

„Hier iit's ! Ich sehe jetzt Plötzlich genau den
kleinen Hebel aus Messing. Er ist so winzig, daß
man ihn leicht übersieht, aber er hat doch
sicherlich einen Zweck. Hier Großmutter, schau'
nurl Hier!"

Sie nahm die Hand der alten Frau, führte
sie an die bezeichnete Stelle, und nun wußte
plötzlich die alte Frau alles : Den winzigen Hebel
mußte man nach links drücken, dann ein wenig
nach vorne ziehen.

„Der Hund bellt nicht mehr!" — sagte Doktor
Robinson. Aber weder er noch Hubinger hatten
in diesem Moment Zeit, über irgend etwas nach¬
zudenken, denn mit einem festen Griff hatte
Christa, den Weisungen der Großmutter folgend,
den Hebel weggeschoben, drückte ihn nieder, und
— mit einem leisen Kreischen, das wie ein ver¬
wehter Seufzer klang, drehte sich eine schmale,
dunkle Tür in unsichtbaren Angeln.

„Nun also" — sagte Edmund Herton —, „da
ist ja der geheimnisvolle Gang."

Es gibt Dinge, die man nicht tun sollte. Im
Augenblick, wo es um eine Sekunde zu spät ist,
kommt einem dies bereits zum Bewußtsein. Aber
dann ist's zu spät.

Und Edmund Herton wußte es schon, während
«r noch sprach. Er hält jetzt nicht reden sollen.

Pari » , «. März . Die Bestraf»», eine» Staat »,ich:
Haupts « egen seiner Schuld am Kriege wurde v»n der I ».
ristenkommissivn der Ententekonferenz verneint.

Paris. ». März . Die Untersuchungskommisston
Friedenskonferenz für die belgischen Angelegenheiten entschied
daß sie in der Frage der belgischen Ansprüche aui holländische»
Gebiet kein Urteil abgeben wolle, da sie der Ansicht ist, daßer außerhalb der Jurisdiktion und ihrer Macht liegt, üdoe
Gebiet« eine» neutrale » Staates zu verfügen.

Genf,  6 . März . Die gesamte französische Regier»», ».
presse gibt nun « it alle» Ausdrücken des Bedauern zu, daßdie Fochsck en Fricdensbedingunzen bei den Ententemächte»
»uf Widerspruch gestoßen find, und daß von ihrer Billigungdurch die Vertreter der Großmächte keine Rede sein könne
ES bleidt abzuwarten, ob Foch bis Ende dieser Woche seine»
neuen Bericht ausarbeiten werde, oder ob er sich überhaupt
zurückziehe. Der Ausgong wird natürlich von Clemencea»
abhängen, der unter dem Einfluß von Lloyd George steht. (?)

Die Friedensbedingungen entsetzlich.
Stockholm,  6 . März . Die aus Paris hier eingelaufen«»

Berichte über die Arbeiten der Friedenskonferenz bestärke»
den Eindruck, daß die Ententereglerungen beabsichtigen, der
dcuischen Regierung möglichst rasch ihre Friedensbedingungc»
zur Annahme oder Ablehnung zu unterbreiten , in der Hoff¬
nung, daß die deu.fche Regierung, bedrängt durch die z«.
nehmende Unordnung, alles unterzeichnen werde, um dem dcud-
schen Volke Friede, Brot und Arbeit zu schaffen. Man will untor
allen Umständen die Unterschrift einer gesetzlichen brutsche«
Regierung in Händen haben, um, was auch nachher t»
Deutschland kommen möge, ein Dokument zu besitzen, das
man völkerrechtlich geltend machen könne. Eioe diplomatische
Persönlichkeit an leitender Stelle erklärte, die Friedensbe¬
dingungen der Entente würden entsetzlich sein. Die Art,
wie die Waffenstillstandsbedingnngenvon der deutschen Re¬
gierung immer angenommen werden, die scheinbare oder
wirkliche Gleichgültigkeit der öffentlichen Meinung Deutsch¬
lands, so weit sie sich aus der Presse erkennen läßt, gsge».
über dem schamlosen Auf reten der Entente und leider auch
die sich in weitesten Kreisen zeigende mangelnde nationale
Würde und m .mgeinder Nationaistolz haben bei Deutschland-
besten Freunden im Ausland vielfach den Eindruck erweckt,
das deutsche Volk-gebe sich selber auf.

Abrüstung?
Nach einer Meldung aus Rom hat die italienische Re¬

gierung einen Kredit von 40 Mill. Lire für den Bau von
Unterseebootskreuzern beantragt.

Nach einer Meldung der New-Uork Times aus Peki»,
hat die chinesische Regierung in Japan eine Anleihe von
17 Mill . Jen zur Verstärkung der chinesischen Armee «nf.
genommen.

ÄUS Stavr . Besirk uns Umgebung,
Neuenbürg,  5 . März. (Sitzung der bürgert.

Kollegien.) Der 1. Punkt der Tagesordnung betraf
die Errichtung einer Hilfs le h rste l l e au
der Realschule.  Die Kollegien anerkannten die
Notwendigkeit der Errichtung infolge der ständig
und Heuer wieder zu erwartenden Steigerung der
Schülerzahl, und der dadurch heroorgerufenenEr¬
schwerung der Erreichung des Lehrziels. Es wurde
deshalb beschlossen, sowohl den einmaligen als deu
dauernden Aufwand vom Beginn des neuen Schul¬
jahres ab zu übernehmen und der Ministerial-Ab-
teilung als einstimmigen Wunsch der Einwohnerschaft
zur Kenntnis zu bringen, mit der Hilfslehrstelle die
Errichtung einer weiteren Oberklasse an der Real¬
schule zu verbinden. Die Kollegien waren sich einig,
daß diese Lehrstellen-Errichtung zugleich einen Schritt
auf dem Wege zur Neuordnung der Schulverhält¬
nisse darstelle. — Im Anschluß wurde die geplante
Krieger - Ehrung  besprochen. Es kam dabei

N > ^.->5 die ftädt. Vertreter wie früh«
kein Wort: denn Hubinger fuhr kn Hellem Erstaunen
nach dem Sprechenden herum.

„Ja, wo waren Sie denn, Herr Herton?"
— fragte er. — „Jetzt fällt's mir erst ein : Sie
sind mir abgegangen, als ich vor fünf Minute«
im Zimmer umherblickte."

Herton entgegnete nichts, doch gerade dies
fiel wieder Hubinger besonders auf. Freilich:
Jetzt war nicht Zeit, zu sprechen» jetzt galt's zu
untersuchen, was dieser dunkle, gähnende Gang
vielleicht barg.

Die alte Frau stand regungslos davor und
sah hinein wie mit abwesenden Augen.

„Nimm den Leuchter dort," wandte sie sich
dann an Christa, „den , in dem die alte rosa
Kerze steckt! Du weißt, man durfte sie nicht
mehr anbrennen, aber nun zünde sie an ! Mag
sie noch einmal leuchten auf diesen Weg, wie
einst!"

Christa hätte die kleine Leuchte schon ange¬
zündet.

„Soll ich vorausgehen ?" — fragte sie un¬
schlüssig.

„Nein ! Ich gehe neben Frau Herton" —
erklärte Hubinger, ihr die Kerze aus der Hand
nehmend. — „Es ist Raum für zwei, und ich muß
der erste sein, der hier sieht, was zu sehen ist."

Das flackernde Licht fiel mit unsicherem Schein
auf den engen Weg, und die alte Frau hob
sorgsam ihr Kleid.

„Es war immer hart, das Zurückgehen, Han-
Norbert" — sägte sie leise —, „doch das Hin»
gehen zu dir — wie schön, wie schön! Die kleine
Christel Altenburger ist stets gelaufen ! Hier
kommen Stufen ; nicht fallen , kleine Christel!
Und dort" — sie stand still und sah um sich —
„dort lief dein Hund" sprach sie weiter. — „Sieh,
nur ! Man sieht gut die frischen Spuren. Han-
Norberts lieber, kleiner Hundt"

(Fortsetzung folgt.)



imf dem Standpunkt stehen, daß eine allgemeine
Begrüßungsfeier feiten- der Stadt erst für die Zeit
in Aussicht genommen werden solle, wenn auch unsere
Gefangenen und Kranken Vollends zurückgekehrt sein
«erden und Frieden geschlossen sei, daß aber doch
bereits jetzt etwas geschehen falle, was die dankbare
Gesinnung der Stadt zum Ausdruck bringe, jedoch
»on bleibendem Wert. Einstimmig wurde dann die
Stiftung „Kriegerdank Neuenbürg"  ins
Leben gerufen, und ihr als Grundstock aus städt.
Mitteln der Betrag von 5000 Mark überwiesen.
DaS nähere hierüber ist aus dem Inseratenteil
ersichtlich. Die Kollegien geben sich der Hoffnung
hin, daß der Gedanke der Stiftung bei der Ein¬
wohnerschaft Anklang und Widerhall findet. — Der
3. Punkt betraf die von der Landesversorgungsstelle
geforderte Errichtung einer Milchsammel¬
stelle  in der hiesigen Stadt . Es wurden zwar
allseits schwere Bedenken gegen diese Errichtung
geltend gemacht, doch blieb nichts anderes übrig,
als sich mit der Errichtung einer solchen Milch¬
sammelstelle einverstanden zu erklären, wenn nicht
noch schwerere Nachteile bezügl. der Belieferung mit
Milch von auswärts riskiert werden wollen. Als
Lokal wurde der unters Raum des Vorstadt-Ma¬
gazins, als Leiter Milchhändler Wentsch in Aussicht
genommen. Die Inbetriebsetzung kann erst erfolgen,
wenn die Einrichtung vollendet und auch ein Kühler
beschafft ist. — Längere Erörterung rief noch die
allmählich brennender werdende Frage des Woh¬
nungsmangels in der hiesigen Stadt hervor. Vom
Vorsitzenden wurde über seine Tätigkeit in dieser
Sache Bericht erstattet. Auch seitens des Arbeiter¬
rates lag ein Antrag zu der Frage vor, der zur
Verlesung kam. Es ist in der Sache auf Antrag
des Vorsitzenden bereits eine schon veröffentlichte
Verfügung des Oberamts ergangen, die es ermög¬
licht, weiteren Zuzug von auswärts fernzuhalten.
Weiter sollen in den nächsten Tagen sämtliche Wohn-
und Geschäftsräume auf ihre bessere Ausnützbarkeit
besichtigt werden durch eine Kommission, der ange¬
hören: Die Herren Gemeinderat Olpp, Bürgeraus¬
schußmitglied Knüller, Stadtbaumeister Stribel . So¬
bald das Ergebnis dieser Besichtigung vorliegt,
werden nötigenfalls weitere Maßnahmen getroffen
werden. — Einige kleinere Sachen bildeten den
Schluß der 3 ' /r ständigen Sitzung.

Württemberg.
Nagold , 6. März . Der seit längerer Zeit gesuchte

Metzger Gutekunst von Göttelfingen macht jetzt die hiesige
-Gegend unsicher. Er ist im Pfarrhaus von Rohrdorf ein«
gebrochen und hat die Opfergelder gestohlen.

Schramberz.  6 März . D-e wegen Verdachts des
Piehschmuggels festgenommenen Gebrüder Elias und Ru-
Lolf Schwarz sowie der Taglöhner Ulrich Straßer sind wie«
der aus der Hust entlassen worden. Die Untersuchung wird
weiter fortgesührt. '

Backnang,  8 . März . Vor einigen Tagen traten hier
angebliche Detektive ans, die verschiedenen Fabrikbesitzern
Geld abnahmen, um angeblich die Lederdiebe zu ermitteln.
Gs hat sich nun herausgestellt, daß diese Leute Schwindler
waren.

VaSen.
Pforzheim,  5 . März . Ueber die rohe Mißhandlung

eines Zuhörers der Turnplatzversammlung vom Montag er¬
fährt man nachträglich noch Einzelheiten. Der betreffende
junge Mann , Sohn eines hiesigen Fabrikanten , ist Kriegs-
invälid«. Er erhielt im Kampf fürs Vaterland zwei Ver¬
wundungen, einen Bauchschuß und einen Lungensteckschuß.
Ein Granatsplitter sitzt dicht unter dem Herzen. JiUolge
seiner schweren Erlebnisse ist der Mann impulsiv, vielleicht
noch leichter erregbar als Gesunde. Als nun ein Redner

auf dem Turnplatz sagte : „Die Herren Offiziere und Fabrik¬
söhne liefen noch immer mit der Reitpeitsche herum", rief
er : „Wo ? Ich habe noch keinen gesehen!" Dieser Zwi¬
schenruf genügte, ihm einen Faustsch'ag einzutragen. Als sich
der Kriegsinvalide nun umdrehte und den erhaltenen Schlag
sofort weltwachte, fielen die Umstehendenin Mengen über
ihn her und bearbeitete« ihn mit Fäusten und drängten ihn
nach der Enzbrückc zu, wo er sich tapfer « ehrte, aber von
der Uebermacht bis anS Usergeländs hinabgestoßen wurde.
Btt diesen Mißhandlungen wurden ihm auch UH-- und Hut
geraubt. Da der Mißhandelte wegen seines Lungenfchusses
bisweilen noch Lungenblvtungen hat, ist cs zu verwundern,
daß die Mißhandlungen ihm nicht das Leben kosteten. Er wird
vielmehr in einige« Tagen wiederhergestellt sein.

Mannheim,  5 . März . Der Mörder des Kommer¬
zienrats Dr . Reuther, der Heizer Friedrick Georgi aus Viern¬
heim, befindet sich immer noch aus freiem Fuß . Auf seine
Ergreifung hat nunmehr die Staatsanwaltschaft den Betrag
von 30000 Mark ausgeschrieben. In dem Ausschreiben
wurde u. a. bemerkt, daß der Täter mit Gefängnis und
Zuchthaus vorbestraft ist. — Der verheiratete 27 jährige
Metzger Georg Alles aus Heddesheim hatte sich in Mann¬
heim in einem Hause eingenistet und unterhielt mit der
Frau des dort wohnenden Tünchers Friedrich Kiefer ein
Liebesverhältnis . Als der .Ehemann erschien, weigerte sich
Alles, die Wohnung zu verlassen. Daraus kam es zum
Streit ; Kieler griff zum Revolver und gab auf Alles einen
Schuß ab, der diesen in die Herzgegend traf und seinen
Tod herbeisührte. Alles war selbst veiheiratet.

St . Georgen  i . Schw., 4. März . Für Schweine
werden zur Zeit Preise bezahlt, die ganz unglaublich klingen.
Vor kurzem verlangte ein Verkäufer für ein Schwein im
Lebendgewichte von etwa ISO Pfund und im Schlachtge¬
wichte von etwa 110 Pfund 1600 Mark.

Konstanz,  6 . März . Ein hiesiger Wirt hatte aus
Schleichwegen einen halben Zentner Kaffee bezogen. Als
aber die Sendung eintraf, stellte sich heraus , daß er Lehm
gekauft hatte. — Bürgerm ister Haulick hat in der letzten
Stadlratssitzung erklärt, daß er angesichis des vom Stadt¬
verordnetenvorstand ausgesp-ochsnen Wunsches trotz seiner
erholungsbedürftigen Gesundheit sich entschlossen habe, sein
Amt noch weiter zu verwalten.

LetZle Rachttcylen u. Teiegrammtz
Stuttg art,  6 . März . Die Landesversammlung nahm

gestern das Gemeindegesetz und das vorläufige V rfafsungs-
gesetz in 2. Lesung an. Die endgültige Entscheidung bleibt
einer 3. Lesung Vorbehalten.

Stuttgart,  6 . März . Der Landesausschuß der A.-.
und B.-Räte hat an Stelle des zurückgetretenen Genossen
Zernicke mit Stimmenmehrheit Göhring zu seinem Vorsitzen¬
den gewählt. Die Fortsetzung der 2. Landesversammlung
findet am 17. März in Stuttgart statt. Die Tagesordnung
ist: Sozialisierung, Stellungnahme zum Rätekongreß und
Wahl der Delegierten hierzu.

B euthen,  6 . März . E-n neuer BergarbeiterstMk
droht in Oberschlesien auszubrechen. Die Bergleute fordern
Entfernung des deutschen Grenzschutzes, Aufhebung des Be¬
lagerungszustandes und Entfernung der Offiziere und Stu¬
dentenschaft, sowie die Erhaltung einer polnischen
Schutzwehr. Bei der heutigen Frühschicht fehlte die Beleg¬
schaft von 10 Gruben.

New York,  6 . März . In der Begrüßungsansprache
an die demokratischenSenatoren teilte Staatsiekrekär Lan-
sing mit, daß die mittel- und südamerikanischenStaaten
ihre Beteiligung am Wilsonsmen Völkerbund einmütig abge¬
lehnt hätten.

Zum Berliner Generalstreik.
Berlin,  6 . März . In einer gestern nachmittag abge¬

haltenen Besprechung der revolutionären Vertrauensleute
wurde von der Mehrzahl der Redner das Mißlingen der
neuen Spartakusbewegung zugegeben. Ein Antrag , die
weiteren Aktionen vorläufig einzustellen, konnte nicht zur
Abstimmung kommen, da Regierungstruppen das Lokal
leerten und dadurch eine Fortsetzung der weiteren Verhand¬
lungen unmöglich gemacht wurde.

Berlin,  6 . März . In der letzten Nacht haben zahl¬
reiche Feuergefechte im Norden und Osten der Stadt statt¬
gefunden. Es gelang bisher Spartakus nicht, auch nur ein

l einziges öffentliches Gebäude zu besetzen, oder auch nur eine
! einzige Position im Stadtgebiet zu behaupten. Der Zu¬

sammenbruch der ganzen Bewegung ist schon jetzt offensicht¬
lich. Plünderer wurden an Orr und Stell - erschaffen, soweit
sie bei der Festnahme sich mit Waffengewalt zur W-Hr setzten.

Bei den Feuergefechten in letzter Nacht hatten die Sp «rt,-
kiste» insgesamt 13 Tote und zahlreiche Verwundete.

Berlin,  s . März . Seit gestern abend hat sich die
Lage in Berlin wieder verschärft. Die ganze Nacht t >er
tobten schwerste Äctilleriekämpfe i« der Neichshauptstadt,
die an Stärke jene vom Januar übertrafen. Erst jetzt ist
der Generalstreik akut geworden. Auch haben heute viele
Geschäfte geschloffen, da die Angestellten nicht zur Arbeits¬
stätte gelangen konnten, im übrigen der Aufenthalt aus de»
Straßen mit Lebensgefahr verbunden ist Weitere Regie-
rungsrruppen sind im Anmarsch; ihre Zahl beträgt zur
Stunde etwa SO<>00 ; sie habkn bisher noch die Oberhand
und verteidigen erfolgreich das Polizeipräsidium, das niehr
als sechsmal von den Spartakisten gestürmt wurde. Eine
Entscheidung der Kämpfe, die bereits eine größere Anzahl
Opfer forderten, war bis um die elfte Bormittagsstunde
noch nicht erfolgt.

Berlin,  8 . März . Seit Mitternacht spielen sich schwere
Kämpfe um das Polizeipräsidium ab. Die Spartakisten
feuerten mit Maschinengewehren und Artillerie, sodaß daS
Gebäude stark beschädig: worden ist. Eine Verbindung mit
dem Polizeipräsidium ist unmöglich, da olle Zugangsstraßen
von Spartakisten besetzt und die T-lesonleitungen zerschnitten
sind. Außer der Volksmarinedivifion und einem Teil der
republikanischenSoldarenwehr sind auch ein Teil der „Mai-
käler" und des 2. Garde-Regiments zu den Aufrübrern
übergegangen.

B erlin,  6 . März . Wie von zuständiger Stelle mit¬
geteilt wird, befindet sich das Polizeipräsidium restlos in
den Händen der Negierungstruppen . Der Alexanderplatz
und seine gesamte Umgebung ist von den Ausständigen voll¬
ständig gesäubert.

Berlin, 8. März . Der Generalausstand hat sich auf
die Elektrizitätswerke ausgedehnt. Seit 7 Uhr abends ist
Berlin ohne elektrisches Licht.

Weitere Erschwerung der Waffenstillstands«
Bedingungen.

Bern,  7 . März . Pariser Blättern zufolge wurden
gestern im Obersten Kriegsrat die Forderungen gegen Deutsch,
laut» überreicht, die für notwendig gehalten werden, um
endlich zu einem endgültigen Waffenstillstandzu kommen.
Marschall Foch begründete persönlich die Forderungen , und
beanspruchte u. a. das Protektorat Frankreichs über das
Saar -Revier solange, bis Deutschland den letzten Pfennig
seiner Kriegsschulden abgetragen habe. Ferner erklärt er
die französische Kontrolle über die Zivilverwaltung in dem
linksrheinisch besetzten Gebiet und daß Deutschland keine
miliiärischen Standorte mehr b>sitzen dürfe. Ferner wurde
Frankreichs Anteil an der deutschen Handels- und Kriegs¬
flotte festgesetzt. Die Ueberführung der Goldvorräte der
Reicksbank nach Paris weide demnächst beraten. Außerdem
wurde als unbedingt notwendig gefordert, daß der franzö¬
sische Sprachunterricht in den linksrheinischen Schulen und
Bildungsanstalten als obligaioriicker Untenichtsgegenstand
eingeführt werde. Die Annahme der vorstehenden Beschlüsse
darf bis Ende dieser Woche zu erwarten sein.

Völlige Versklavung Deutschlands.
Stockholm,  5 . März . Die Reutermeldung, wonach

die Entente von Deutschland eine Kriegsentschädigung von
24 000 Millionen Pfd. Sterling (480 Milliarden Mark)
während 40 Jahren oder 600 Millionen jährlich verlangen
wird, erregt h,er ungeheures Aufsehen. Die anges.hene
„Svene ! Handelsiidning" setzt in einem längeren Artikel,
der sich auf englisches, der ungeheuerlichen Forderung zu¬
grunde liegendes Material stützt, auseinander , wie die Ent¬
schädigung auf das Einkommen jedes Deutschen wirken
würde. Jeder Deutsche hätte danach während 40 Jahres
jährlich ein Viertel seines Einkommens unmittelbar an die
interalliierte Steuerkommisstonabzuliefern, die in Deutschland
während dieser Zeit als Kontrolle eingerichtet werden soll.
Zuzüglich der Steuern , welche das Land selbst für seine
Ausgaben und Abdeckung der Kriegsanleihen braucht, würde
die Gesamtsteuerbürde die Hälfte jedes Privatcinkonnnens
verschlingen. Soll die Konkurrenzkraft̂ Deutschlands am
Weltmarkt und damit seine wirtschaftlichen Grundlagen unter
dieser fürchterlichen Auspreffting bestehen bleiben, dann ist
das nur möglich, wenn die arbeitenden Klassen auf einer
Lebenshaltung bleiben, die im ganzen dem Durchschnitts-
siandard der letzten Kriegsjahre entspricht, und wenn die
Uniernebmer selbstlos auf jeden Gewinn verzichten. Unter
solchenU ständen, deren Perspektive außerdem die Spanne
eines ganzen Lebens umfaßt , intensiv zu produzieren, hält
das Blatt noch für etwas optimistisch, nahezu für eine Un¬
möglichkeit.

Oberamt Neuenbürg.
Polizeiliches Meldewesen.

Durch Verfügung des Ministeriums des Innern vom
24. Februar 1919, abgedruckt im Staatsanzeiger Nr . 47, erhielt

mit sofortiger Wirkung
der Z 4 der Meldepolizeiordnung vom 20. Dezember 1913 —
Reg.-Bl. S . 358 — folgende Fassung:

8 4.
1. Wirte und andere Personen , die Gäste gegen Ent¬

gelt zu beherbergen pflegen, haben über die bei ihnen über¬
nachtenden Personen fortlaufende Verzeichnisse in Form eines
Fremdenbuches zu führen, worin der Tag der Aufnahme und
der Abreise, Geschlechtsname(bei Frauen auch Mädchenname),
Vorname, Personenstand- Beruf, Geburtstag und Geburtsort,
Wohnort und Staatsangehörigkeit jedes Uebernachtenden ein¬
zutragen sind.

2. Jedem Gaste ist alsbald nach seiner Ankunft das
Fremdenbuch mit der Aufforderung vorzulegen, die vorge¬
schriebenen Einträge selbst zu vollziehen. Von deren vollstän¬
diger, leserlicher Ausführung ist die endgültige Aufnahme
abhängig zu machen. Einträge durch einen Mitreisenden oder
den Wirt sind nur für Kinder unter 14 Jahren und für Per¬
sonen zulässig, die schreibunkundig oder durch Krankheit oder
Gebrechen am Schreiben verhindert sind; in solchem Falle ist
kenntlich zu machen, daß es sich um eine stellvertretende Aus¬
füllung handelt.

3. An Stelle des Fremdenbuchs können den Gästen
lose Aufnahmezrttel zur Ausfüllung vorgelegt werden ; auf
Anordnung der Ortspolizeibehörde muß dies geschehen. In
diesem Falle sind die Einträge in das Fremdenbuch vom Gast¬
wirt alsbald zu Vollziehen.

4. Das Fremdenbuch oder Auszüge daraus sind der
Ortspolizeibehörde in regelmäßiger, von ihr zu bestimmender
Wiederkehr vorznlegen.

5. Die Fremdenbücher und gegebenenfalls die Aufnahme¬
zettel sind mindestens zwei Jahre lang, letztere nach dem zeit¬
lichen Anfall geordnet, aufzubewahren und bei der Geschäfts¬
abgabe dem Nachfolger, bei Geschäftsaufgabe der Ortspolizei¬
behörde zu übergeben.

6. Diese Vorschriften gelten auch für private Krankenhäuser
und Erholungsheim̂, soweit es sich um die Aufnahme von in
der Gemeinde nicht ansässigen Personen handelt. Erleichterungen,
insbesondere für Krankenhäuser, die ausschließlich oder über¬
wiegend bettlägerige Kranke aufnehmen, können durch oberamt¬
liche Anordnung widerruflich zugelassen werden.

7. ,Ortspolizeiliche Vorschriften, die mit vorstehenden Be¬
stimmungen in Widerspruch stehen, treten außer Kraft.

Die Ortspolizeibehörden
wollen gefl. alsbald die Wirte, Pensionsinhaber usw. noch
besonders auf Vorstehendes aufmerksam machen und die Zeiten
bestimmen, zu welchen die Fremdenbücher bezw. die Auszüge
hieraus (Abs. 4) von ihnen angesehen werden wollen.

Den 4. März 1919. Bullinger.

Verloren
ging auf dem Wege von Neuen¬
bürg nach Schwann ein Ballen
Leder. Abzugeben gegen gute
Belohnung bei

Schuhmachermeister Gan«,
Conweiler.

hat einige gebrauchte, guterhal¬
tene, billig zu verkaufen. Ti¬
roler, Wiener, Italiener , Rus¬
sische und Deutsche Fabrikate.
Zugbarmonikamach.F .E.Hohn-
loser, Pforzheim , Bergstr. 27.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Gegen Käsemarke2
kann bei Kaufmann Lustnauer
"och Hartkäse abgeholt werden.

Stadt. Lebensmittelstelle.
I . A. : Kienzle.

möglichst in der Nähe von
Stadt - oder Hauptbahnhof von
kleinerer Familie per sofort oder
später gesucht.

Offerte unter G. 5648 an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Ein Junge , der das Zimmer¬
handwerk gründlich erlernen
will, kann sofort oder auf
Ostern eintreten.
Gustav Klittich, Zimmermstr.,

Pforzheim, Hebelstraße 2.
Unterlengenhardt.

Zwei junge

Fahrkühe,
unter zwei die Wahl, hat zu
verkaufen

Christian Calmbach.



Vergebung von Schotterbeifuhr.
Die Brifuhr des zur Unterhaltung der unten aufgeführten Staatsstraßenstrecken erforder¬

lichen Porphyr - und Aplitschotters wird hiemit zur Bewerbung ausgeboten mit dem Anfügen,
daß sich die Beifuhr insbesondere für Besitzer von Lastkraftwagen eignet.

Straße
Lieferungsstrecke

von km bis km I Markungen
Gegenstand der

Vergebung
Straßenwärter

1V9 Pforzheim—
Wildbad—

Schönegründ.

29,600 - 31,600 Wildbad und
Enzklösterle.

Beifuhr von rd . 1200 t
Porphyrschotter vom
Bahnhof Wildbad.

Rau I u . Neuweiler.

Desgl. 37,300 - 40,187 Enztal. Beifuhr von etwa
900 cbm Aplitschotter
aus dem Steinbruch bei

der Sprollenmühle.

Bäzner.

Das Ausladen der Eisenbahnwagen , sowie das Auf - und Abladen deS Schotters wird
von der Straßenbauinspektion besorgt.

Bon den Bewerbern sind die Angebote unterschrieben , verschlossen und mit der Ueberschrift
„Angebot für Schotterbeifuhr " versehen , spätestens

am 28. März d« . 3s ., nachmittags 3 Uhr.
bei der Straßenbauinspektion portofrei einzureichen . Bewerber , die der Straßenbauinspektion
nicht bekannt sind , haben den Angeboten Zeugnisse aus neuerer Zeit über Vermögen und
Geschäftstüchtigkeit beizuschließen . Die Eröffnung der Angebote , der auch die Bewerber und
ihre Bevollmächtigten anwohnen können , wird sofort nach Ablauf der Frist für ihre Einreichung
»orgenommen werden.

Der Zuschlag erfolgt innerhalb 10 Tagen ; bis dahin bleiben die Bewerber an ihre
Angebote gebunden.

Calw , den 4 März 1919 Stratzerrbauiuspektion.
I . V . Geiger.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Aufruf.
Die bürgerlichen Kollegien haben zum dankbaren Ge¬

dächtnis der Taten unserer Krieger die Stiftung
„Kriegerdank Neuenbürg-

ins Leben gerufen und ihr aus städtischen Mitteln als Grundstock
den Betrag von Mk . 5000 .— überwiesen . Sie vertrauen darauf,
daß diese Stiftung durch Zuwendungen aus der Mitte der
Einwohnerschaft vermehrt wird und bitten alle diejenigen , die
ihrer dankbaren Gesinnung Ausdruck verleihen wollen , ihre
Gaben der Sammelstelle Stadtpflege Neuenbürg (Girokonto
Nr . 26 bei der Oberamtssparkasse Neuenbürg oder Postscheck¬
konto Stuttgart Nr . 7902 oder bar ) zu überweisen . Jede,
Mich kleine Gaben sind willkommen.

Die Stiftung soll zum Besten hiesiger Krieger und An¬
gehöriger von solchen , nach noch näher festzusetzenden Bestim¬
mungen verwendet werden.

Den 5 . März 1919 . Stadtschultheißenamt.
A .V . Knödel.

freiwillige fenerwehr' Neuenbürg.
Am Sonntag den S. Mörz

findet die

ordentliche General-Bersnniinlnug
nachmittags präzis 4 Uhr

im Gasthof zum „Bären " dahier
welcher vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwartet

Tages -Ordnung:
Jahresbericht.
Kassenbericht.
Neuwahlen.
Beschlußfassung , betr . Begrüßung der heimgekehrten

Kameraden.
Das Kommando.

statt , zu
wird.

1.
2.
3.
4.

8»

Obernhaufen , 5. März 1919.

ToSss - klnzeig «.
-8 Verwandten , Freunden und Bekannten teilen wir
W schmerzerfüllt mit , daß meine innigstgeliebte Gattin,
W unsere liebe , treubesorgte Mutter , Schwester , Schwägerin
W und Tante

zj Wilhelmine Kuppler»
U geb . Becht,
A nach längerem , schweren , mit Geduld ertragenem
D Leiden im Alter von 41 Jahren heute abeyd ' /,8 Uhr
D sanft verschieden ist.
^ In tiefer Trauer:
D Der Gatte Wilh . Koppler , Bäcker
A mit seinen Kindern.

D Beerdigung : Samstag nachmittag 3 Uhr.

in Silber, Double, 8- uncl
14 ksr 31. Ooick

empkietiit

l . Ul !v . l „Wsl ' ,eaImbaek.

Vergolder!«. > ??
Brüniseusen- U
Poliseusen- ) § -
Börsenwacherin- U
Kettenmacheriu- ' »

werden angenommen bei

LutzL Weiß,
G. m. b. H..

Silberwarenfabrik,
Pforzheim.

Suche ein fleißiges , ehrliches

MSSchen
für die Haushaltung.

Adolf Blumenlhal,
Weinstube Wildbad.

vauernä betrisäigen
die seit

40 ^aliren
devAirten

und
bevor¬

raten /

ItivsinKer»
knvb- unä Doknmenlsn-
lints n. Dvot86ks keivbs-

8<>bi'eidtinl6.
WMWIl ! kKWIIuMMilM.
öllMMIlMMMMMllN

^08 . 6i68ing6r,Iini6nfabrijt

Oeffentliche Grund stücks-
Nersteigerung.

Auf Antrag der Erben veS Jako - Friedrich Kü - ler
und der Regiue Lacher , Witwe hier , kommen am

Mittwoch, den 12. März 1919, vorm. 11 Uhr,
auf dem hiesigen Rathaus (Saal ) in nur einmaligem Aufstreich
zum Verkauf:

P . Nr . 1153 : 21 s 07 qm Wiese beim Kepplershof,
„ „ 775 : 63 a Wiese im unteren Gaistal.
Den 5 . März 1919 . Grundbuchamt.

Rupf.

Theodor BoppStuttgart
Fernruf 12050 Drahtanschr . „Tebo"

Grotzvertrieb von Industrie -Erzeugnissen
und Rohstoffen des Kleinbeleuchtungs -,

Papier - und Schreibmaschinenfaches.
Leistungsfähigste Bezugsquelle für Taschenlampen . Hülsen,
Batterien , Birnen , Feuerzeuge , Karbidlampen.

Durchschreib . , Durchschlagpapiere,
Schreibmaschinen , Farbbänder , Kohlepapier«

in anerkannt unübertrefflichen Qualitäten.

Louis HsfinsSoi 'tz WittgensSork.
------ Größte Schwarzfärberei der Welt.

Umfärbungen für verschiedene Farben von:
Kleidern , Kostümen , Anzügen usw.

Decken , Portieren , Schärpen , Schürzen , Quasten,
Vorhängen . Hauben , Mützen , Tüchern , Taschentüchern,
Schwitzern , Trikotanzügen , Bändern , Borden . Treffen»
Tranzen , Spitzen . Gamaschen , Kragenschonern , Era-

vatten , Handschuhen usw.
Schnelle und pünktliche Bedienung.

Annahmestelle : PH . Bosch , Ä ) it9b0l9.
Telefon 32.

RMN
Aus einem Nachlaß stehen in

schönster Lage der Stadt
an der Haupt¬

straße , nächst des Marktplatzes,
einzeln oder zusammen dem
Verkauf frei . Liebhaber wollen
sich an mich wenden.

Neuenbürg.

Empfehle

Ewigenn. dreiblättrige»
Klee -Samen L
Gemüse-Samen

Karl Grntner,
Handelsgärtnerei , Baumschu¬
len und Samen - Handlung,
SchwaNN» Telefon Nr. 12.

Suche zum 1 . Mai ein
tüchtiges , solides

Mädchen
für Küche und Haus . Es
muß gut nähen und bügeln
können.

Frau Dr . Kalkow,
Herrenalv , Villa Winona.

Schömberg.
Einen gebrauchten

Zimmerosen
hat zu verkaufen

Matthäus Rentschler,
Bäckerei.

Oberlengenhardt.
Eine junge , gute

Milch- aod Iahrknh
setzt dem Verkauf aus
Friedrich Frey , Holzhauer.

m Samstag 8 Uhr.
W Vollzählig u. pünktlich.

Neuenbürg.
Alle im Jahre

IM. WS. MS
Geborenen werden auf Sams¬
tag abend 7 Uhr in die Re¬
stauration z. „Palmenhof " zu
einer Besprechung freundlichst
eingeladen.

Mehrere Altersgenosse».
Neuenbürg.

Sofort ein neuer oder noch
guterhaltener

Hochzeits-Anzug
und

Straßen-Anzug
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe
unter W . 6001 an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

Auf 1 . April

Mädchen
gesucht , nicht unter 19 Jahre
alt , selbständig in einfacher
Küche.

H . Lemppena « ,
_ Höfen-Enz.

^ Geschäfte.
AI Anwesen
U» - jeder Art
kaust und verkauft man
d. A . Herrmanu , Stuttgart,
Rolebühlstr . 7, bei der König-
straße, Tel . 11352 / 11858 .

Dort werden Sie «»bedingt
reell und gut b«die«t.

Merken « ,e fich diese Adreff«.

>Dr» < »nd Verlag »er L . Meeh 'sche» Buchdruckerrt des EngtSlerS — Kür die Schristleitung verantwortlich A. Strom  i « Neaendikg.
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